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Im Norden forschen zahlreiche Experten an
innovativen Verfahren für Therapie und
Diagnostik. Neurologische und onkologische
Erkrankungen sowie Entzündungskrankheiten
sind die Schwerpunkte, geprägt von interdis-
ziplinären und strategischen Kooperationen 

basiert auf dem sensitiven Nachweis geringer
Mengen an krebsspezifischen DNA-Molekülen
in Gewebe- und Blutproben. Entwickelt wurde
die Technologie von sechs Wissenschaftlern an
der John Hopkins Universität (Baltimore, USA)
unter der Leitung des Krebsforschers und Inos-
tics-Mitgesellschafters Dr. Bert Vogelstein.
Professor Vogelstein hat maßgeblich zur Ent-
deckung der genetischen Grundlagen von Krebs
beigetragen und gilt als Anwärter auf den Me-
dizin-Nobelpreis.

Indivumed GmbH – riesiges
onkologisches Archiv mit
Proben und Patientendaten

Durch die Kooperation mit der ebenfalls in Ham-
burg ansässigen Indivumed GmbH (www.indi-
vumed.com) hat Inostics Zugang zu einem
umfangreichen Kliniknetzwerk und einer der
größten Probensammlungen im Bereich Onkolo-
gie. Ziel der 2002 gegründeten Indivumed ist es,

Krebs in einem möglichst frühen Stadium zu ent-
decken und die individuellen Unterschiede von
Krebserkrankungen zu entschlüsseln. Zielgerich-
tete, auf das Individuum abgestimmte Therapien
sollen optimiert bzw. neu entwickelt werden.
Hierfür hat Indivumed eine Proben-Datenbank
mit Blut-, Gewebe- und Urinproben aufgebaut
und sammelt Patientendaten von Krebspatienten
für die Krebsforschung. Auf Basis dieser Daten
sollen individuelle Faktoren und molekulare
Marker zur Entwicklung zielgerichteter, eff i-
zienter Krebstherapien identifiziert werden. Ne-
ben der eigenen Forschung und Entwicklung
nutzt Indivumed die Ressourcen in Zusammen-
arbeit mit der biopharmazeutischen Industrie zur
anwendungsnahen Forschung. Gründer und Ge-
schäftsführer Professor Dr. Hartmut Juhl erhielt
bereits ein Jahr nach Gründung die erste Aus-
zeichnung, den Hamburger Gründerpreis als
beste Neugründung. 2005 folgte der Deutsche
Gründerpreis und 2006 die Auszeichnung als
»Ort im Land der Ideen« im Rahmen der Kam-
pagne des Bundespräsidenten anlässlich der Fuß-
ballweltmeisterschaft. 

Mit der Gründung einer US-Niederlassung in der
Metropolregion von Washington D.C. sicherte
sich Indivumed bereits 2004 ein erstes Standbein
jenseits des Atlantiks. 2007 begann man mit dem
Aufbau einer Indivumed-Biobank am George-
town University Medical Center in Washington
D.C. Im Juli 2008 wurde die anfängliche Koope-
ration im Bereich der Proben- und Datenerfas-
sung von Patienten mit bösartigen Tumoren zu ei-
ner Forschungspartnerschaft weiterentwickelt.
Der erste Forschungsauftrag der FDA zur Prü-
fung angewandter Krebstherapien folgte wenige
Monate später. Indivumed untersucht hierbei in
Gewebeproben die Expression und Funktion von
therapeutisch verwendeten Wachstumsrezeptoren
mit dem Ziel, die Wirkung von klinisch geteste-
ten Arzneimitteln, die im Verdacht stehen, gra-
vierende Nebenwirkungen bei der Medikation
von Krebspatienten zu haben, besser zu verstehen.
Die Gründung von Inostics im März 2009 ist als
Folge des starken Engagements von Indivumed in
den USA zu sehen. Durch die enge Zusammen-
arbeit mit Indivumed können beide Firmen ge-
meinsam Technologien und Service für indivi-
duelle Krebstherapien zur Verfügung stellen.

medac GmbH – 
Therapeutika und 
Diagnostika 
unter einem Dach
Auf die Kombination von Therapeutik und Diag-
nostik setzt auch die medac Gesellschaft für kli-
nische Spezialpräparate mbH (www.medac.de).
Das 1970 in Hamburg gegründete pharmazeuti-
sche Unternehmen hat sich auf die Behandlung
von Tumor- und Autoimmunerkrankungen sowie
auf die Entwicklung und den Vertrieb spezieller
diagnostischer Testsysteme spezialisiert.

Zunehmend fokussiert sich die Produktneuent-
wicklung auf onkologische Indikationsgebiete wie
zum Beispiel die Hämatologie. So entwickelt me-
dac Diagnostika derzeit einen Test zur Bestim- > 
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mung der IL-15-Expression bei akuter lymphati-
scher Leukämie (ALL), der häufigsten Krebser-
krankung bei Kindern. Anhand dieses Markers
soll zuverlässig beurteilt werden, in welchem
Ausmaß das zentrale Nervensystem (ZNS) von
der Krebserkrankung betroffen ist. Ärzte können
die Intensität der ZNS-Behandlung somit auf das
individuelle Risikoprofil der Patienten abstim-
men. Für die Betroffenen wäre das ein deutlicher
Vorteil, weil die Behandlung des ZNS mit ernst-
haften Nebenwirkungen, zum Beispiel späteren
kognitiven Minderleistungen, verbunden ist. Ziel
ist eine verbesserte Identifizierung des ZNS-Be-
falls und Beschränkung der intensiven ZNS-Be-
handlung auf diese Patienten.

Bereits verfügbar ist eine Diagnostik zum Mo-
nitoring der ALL-Therapie, um entsprechende in-
dividuelle Therapieanpassungen vornehmen zu
können. Dazu hat medac einen Test zur Aktivi-
tätsbestimmung der Asparaginase, einem wichti-
gen Therapiebestandteil, entwickelt. Mit diesem
Test lassen sich sogenannte stille Inaktivierungen
des Medikaments erkennen und Therapieanpas-
sungen vornehmen. Indirekt begleitend zur On-
kologie ist die Diagnostik humanpathogener Pilz-
infektionen einzuordnen, da diese eine häufige
Komplikation immungeschwächter Patienten dar-
stellt. In diesen Fällen ist die Sterblichkeit sehr
hoch. Zur frühzeitigen, effizienten antimyko-
tischen Therapie mit begrenzten Nebenwirkungen
muss eine eindeutige Abgrenzung der Pilzinfek-
tion von viralen und bakteriellen Infektionen er-

folgen. Diese frühzeitige, effiziente Diagnostik
bietet medac durch die Zusammenarbeit mit der
englischen Firma myconostica Ltd. an.

Den Startpunkt setzt der MycAssay™-Pneu-
mocystis-Test, der – basierend auf einem mole-
kularbiologischen Verfahren – den Erreger Pneu-
mocystis jirovecii nachweist. Dieser Erreger einer
Lungenentzündung spielt unter anderem in Ver-
bindung mit HIV-Infektionen eine große Rolle.

Cytavis Biopharma 
GmbH – mit Stoffen
aus der Natur heilen

Um die Entwicklung von Medikamenten zur
Krebsbehandlung geht es auch bei der Hambur-
ger Cytavis Biopharma GmbH (www.cytavis.
com). Das biopharmazeutische Unternehmen
wurde 2005 von der BioAgency und weiteren
Privatinvestoren gegründet. Der Schwerpunkt
liegt auf der klinischen Entwicklung von Natur-
stoffen, da viele dieser Substanzen bereits einen

evolutiven Optimierungsprozess durchgemacht
haben. Cytavis entwickelt Produktkandidaten
für die Behandlung von Krebserkrankungen. 

Ein rekombinantes Protein, Aviscumin (CY-
503), befindet sich derzeit in der klinischen Ent-
wicklung in Phase-II-Studien zur Therapie des
malignen Melanoms von Darmkrebs. Ergebnisse
werden im dritten Quartal 2009 bzw. dritten Quar-
tal 2010 erwartet. Cytavis will im Anschluss an
die genannten klinischen Studien Gespräche mit
der Industrie beginnen, um strategische Partner-
schaften für die weitere Entwicklung einzugehen.

PLS Design GmbH – 
Entschlüsselung 
allergieauslösender 
Substanzen
Nicht nur in der Onkologie, sondern auch bei der
Behandlung von Allergien zeigen neuere Entwick-
lungen den Trend zu patientenorientierten Thera-
pieansätzen und einer entsprechenden molekularen

medac: einer der führenden 
Arzneimittelhersteller in den Bereichen
Onkologie und Rheumatologie

> 



In Hamburg und Schleswig-Holstein 
gibt es eine Vielzahl von Unternehmen, die 
ihr Fachwissen um die Biologie von 
Erkrankungen nutzen, um spezifische 
Diagnostika zu entwickeln
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Diagnostik. Auf dieses Gebiet hat sich die PLS-
Design GmbH (www.pls-design.de) spezialisiert.

Eine wichtige Voraussetzung für die prakti-
sche Umsetzung einer individuellen Therapie
stellt die Bereitstellung der allergieauslösenden
Substanzen als Einzelkomponenten dar. Bisher
finden größtenteils natürliche Extrakte Anwen-
dung in der Diagnostik und Therapie. Diese wei-
sen oft eine komplexe Zusammensetzung auf. So
enthält zum Beispiel Bienengift weit über 30 ver-
schiedene Komponenten. Bienengiftallergie-Pa-
tienten reagieren jedoch nicht auf alle Kompo-
nenten eines solchen Extraktes. 

Das optimale Therapeutikum im Rahmen ei-
ner spezifischen Immuntherapie (SIT) sollte aber
nur die Komponenten enthalten, gegen die der
Patient auch wirklich allergisch reagiert. Zusätz-
liche Komponenten bergen nur das Risiko der
Auslösung einer neuen Allergie. Die entschei-
denden Komponenten hingegen sollten in ausrei-

chender und ausgewogener Konzentration vor-
handen sein, um den Erfolg der Therapie zu si-
chern. Die PLS-Design GmbH ist dabei, genau
dies auf dem Gebiet der Insektengiftallergie zu
erreichen. So konnte das 2004 gegründete Un-
ternehmen bereits die Anzahl der verfügbaren
Einzelkomponenten aus dem Gift der Honig-
biene durch Einsatz molekularbiologischer Me-
thoden vervierfachen, auf nunmehr zirka zwölf
rekombinante Allergene. Diese Moleküle können
sowohl in der Diagnostik als auch in der Thera-
pie eingesetzt werden, um eine patientenorien-
tierte Behandlung zu erlauben. 

Eine verbleibende Hürde zur individuellen SIT
sind derzeit die hohen Zulassungskosten für alle
Einzelkomponenten und die Abrechnungsmög-
lichkeiten der Ärzte. Als wirtschaftliche Lösung
arbeitet PLS-Design an einer Kombination der
wichtigsten Allergene für die Diagnostik und
Therapie – ein großer Schritt hin zu einer innova-
tiven, patientenorientierten Allergiebehandlung.

Jomaa Pharma – 
neuartige 
Malariamedikamente 
erfolgreich getestet
Die Jomaa Pharma (www.jomaa-pharma.com)
beschäftigt sich mit der Behandlung von akuter
P. falciparum Malaria. Basierend auf Jomaa

Pharmas proprietärem Fosmidomycin entwickelt
das Hamburger Unternehmen neuartige Mala-
ria-Chemotherapeutika. Dabei wird das Phos-
phonsäure-Derivat, das sehr selektiv gegen den
Malariaerreger wirkt, mit anderen Wirkstoffen
kombiniert. Klinische Studien der Phase I und II
wurden bereits erfolgreich in Asien und Afrika
durchgeführt. 2010 soll mit einer Phase-III-Stu-
die begonnen werden. 

Hassan Jomaa and Ewald Beck haben das
Unternehmen 1998 unter dem Namen Jomaa
Pharmaka gegründet. 2002 wurden die Entwick-
lungsprojekte der Jomaa Pharmaka von der
privaten Projektmanagementgesellschaft Bio-
Agency AG (www.bioagency.de) übernommen
und in die neu gegründete Jomaa Pharma einge-
bracht. Seitdem unterstützt BioAgency Jomaa
Pharma nachhaltig in der Produktentwicklung
und bei dem Eingehen von Partnerschaften.
Bisher lag der Fokus der pharmazeutischen
Entwicklungsprojekte der BioAgency auf Onko-
logie und Antiinfektiva. Geplant ist nun ein Aus-
bau des Aktivitätenspektrums, unter anderem auf
den Bereich der Multiplen Sklerose, durch eine
mehrheitliche Beteiligung an der Bionamics
GmbH, die Konsortialführerin des NEU2-Kon-
sortiums. Ein zukünftiges Ziel der BioAgency
ist der Aufbau und das Management von Kom-
petenzclustern in der Life-Science-Branche.

Weitere Informationen: 
www.life-science-nord.net
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Itzehoe > Zurzeit arbeiten die ISIT-Wissen-
schaftler daran, die elektrischen Biochips für
neue Anwendungen nutzbar zu machen. Beson-
ders die Bestimmung von Krankheitserregern
mithilfe der Untersuchung ihrer Nukleinsäuren
bietet vielfältige Einsatzmöglichkeiten. Denn
neu entstehende Krankheitskeime, wie etwa der
Erreger der Vogel-Grippe, stellen die Gesund-
heitssysteme vor große Probleme. 

Mit den elektrischen Biochips haben die Me-
diziner die Möglichkeit, dezentral und vor Ort,
beispielsweise in der Arztpraxis, schnelle Analy-

Elektrische Biochips 
finden Krankheitserreger
Das Fraunhofer-Institut für Siliziumtechnologie (ISIT) ist 
Spezialist für die Entwicklung elektrisch arbeitender, hochsensitiver
Mikrochips zum Nachweis biologischer Substanzen. Mit Verfahren 
der Halbleiterherstellung entstehen in Itzehoe Biochips, mit denen Proteine 
oder Nukleinsäuren sehr präzise nachgewiesen werden können

SCHNELLE, DEZENTRALE ANALYTIK

Geesthacht > Bei der Analyse von Lebens- und
Futtermitteln wird bei GALAB die Einhaltung
gesetzlicher Grenzwerte und Spezif ikationen
kontrolliert. Die ganzheitliche Untersuchung um-
fasst die Betrachtung aller Einflussfaktoren. Zum
Leistungsspektrum gehört die Untersuchung auf
Allergene, Arzneimittel und Dioxine, aber auch
gentechnisch veränderte Lebensmittel (GVO),
Pflanzenschutzmittel und Toxine. Eine kompe-
tente lebensmittelrechtliche Bewertung und Be-
ratung ergänzt das Leistungsangebot.

Aktuell beschäftigt sich GALAB mit Nikotin-
proben, die in getrockneten Steinpilzen gefunden
wurden. Seit November 2008 warnt das Baden-
Württembergische Ernährungsministerium vor
deren Verzehr, da die zulässige Rückstands-
höchstmenge überschritten wurde. Um gefälschte
Zahnpasta mit giftigen Lösungsmitteln, die bei
Discountern in verschiedenen Ländern Europas
aufgetaucht ist, geht es in einem anderen Unter-
suchungsauftrag. Ob Klärschlamm als wertvoller
Dünger einsetzbar ist oder wegen möglicher
Schadstoffe besser verbrannt werden sollte, will
GALAB ebenso herausfinden. 
Weitere Informationen: www.galab.de

Sicherheit vom Anbau bis 
zum fertigen Produkt
GALAB Laboratories gehört zu den führenden unabhängigen 
Dienstleistungslaboren im Bereich Lebens- und Futtermittel. 
Für nationale und internationale Kunden aus Handel, Industrie 
und Agrarwirtschaft bietet das norddeutsche Unternehmen 
kundenspezifische Analysen vom Anbau bis zum fertigen Produkt

LEBENS- UND FUTTERMITTEL-ANALYSEN

Eine GALAB-Mitarbeiterin am Messgerät 
bei der Lebensmittelanalyse

Elektrischer Biochip (9 x 10 mm) mit 
16 Messpositionen in der Chipmitte zum
Nachweis von biologischen Substanzen

tik zu betreiben. Biochips für den Point-of-Care-
Bereich überpüfen zum Beispiel den Impfstatus
von Patienten oder weisen Hepatitis-C nach.

Ein anderes aktuelles Thema ist für die
Wissenschaftler die potenzielle Bedrohung der
Bevölkerung durch Biowaffen. So wurde ein
Biochip zur parallelen Detektion von für Bio-
kampfstoff relevanten Toxinen entwickelt, mit
dem innerhalb von nur 20 Minuten Botulinus
Toxin A, B und E, das Staphylokokken-Entero-
toxin B und Ricin erkannt werden können.
Weitere Informationen: www.isit.fraunhofer.de
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Nowosibirsk > Seit 1999 kommen am For-
schungsinstitut für Klinische Immunologie im
westsibirischen Novosibirsk hochinnovative

Techniken zum Einsatz, darunter auch die Trans-
plantation niedrig differenzierter Zellen in den
Subarachnoidalraum zur erfolgreichen Behand-

lung von Wirbelsäulen- und Rückenmarksverlet-
zungen, Spätfolgen von Schädel-Hirn-Trauma-
ta, Schlaganfällen und anderen Nervenkrankhei-
ten. Mehrere langjährige Studien haben bereits
die Wirksamkeit belegt. 

Das 1981 gegründete Institut gehört zur Sibi-
rischen Abteilung der Russischen Akademie der
Medizinischen Wissenschaften und wird in sei-
nem Bestreben zur internationalen Kooperation
durch die Medicatus Holding AG unterstützt.
Das Hamburger Unternehmen beschäftigt sich
mit der Akquise und Vermarktung von Produk-
ten und Patenten aus der russischen Biomedizin.
Weitere Informationen: www.medicatus-holding.de

Medicatus unterstützt 
russische Forscher

STAMMZELLTRANSPLANTATIONEN

Patienten mit Wirbelsäulen- und Rückenmarksverletzungen
bleibt oft nur noch eine Bewegungsmöglichkeit: der Rollstuhl. 
Mit der Transplantation von Stammzellen werden in Nowosibirsk
neue Behandlungswege erforscht



Life Science Nord24

SERVICES

Hamburg > Zur besseren Vernetzung und Ver-
marktung der norddeutschen Life-Science-Unter-
nehmen bringt die Norgenta Norddeutsche Life
Science Agentur einen Branchenführer der Region
Hamburg und Schleswig-Holstein heraus. Hier
präsentieren sich über 500 Unternehmen und wis-
senschaftliche Einrichtungen der Biotechnologie,
Pharmazie und Medizintechnik einer Leserschaft
im In- und Ausland. Ein umfangreicher Service-

Kiel > In Schleswig-Holstein bekommt der Mit-
telstand kräftig Rückenwind. Ein Netzwerk aus
Kammern und Finanzierungsinstituten berät Un-
ternehmen zu Finanzierungs- und Fördermög-
lichkeiten und erarbeitet individuelle Lösungen
unter Einsatz öffentlicher Förderdarlehen, Bürg-
schaften und Beteiligungen. Die Berater bereiten
auf Bankgeschäfte im Hinblick auf Anforderun-
gen an Businesspläne einschließlich der notwen-
digen Liquiditätsplanungen vor und erleichtern
mittelständischen Betrieben das Einwerben von
Bankkrediten. Auch Fragen zu Unternehmens-
nachfolge, Krisenmanagement, Existenzgrün-
dung und Innovationsförderprogramme können

unkompliziert am Telefon und vor Ort geklärt
werden. Zum Beratungsnetzwerk gehören die In-
dustrie- und Handelskammern in Kiel, Lübeck
und Flensburg, die Handwerkskammern in Flens-
burg und Lübeck, der Landesverband der Freien
Berufe, das Servicebüro Mittelstand im Wirt-
schaftsministerium sowie die Finanzierungsinsti-
tute des Landes. Aufgabenfelder, Ansprechpart-
ner und Kontaktdaten sind im Faltblatt »Kurs
Nord – Raus aus der Krise« nachzulesen. 
Kontakt:
Pressestelle@wimi.landsh.de, Tel.: 0431/988-4420
Weitere Informationen: 
www.wirtschaftsministerium.schleswig-holstein.de

Prellbock 
gegen die Krise

Finanzierungshilfen 
und Fördermittel 

wappnen den Mittelstand 
in Schleswig-Holstein

KURS NORD – LÖSUNG NACH MASS

teil gibt einen raschen Überblick über relevante
Netzwerke, Wirtschaftsförderungen und Techno-
logietransfer-Einrichtungen. 

Das Nachschlagewerk erscheint englischspra-
chig und branchenbezogen in zwei Bänden: 
Life Science Nord Yellow Pages Biotech &
Pharma und Life Science Nord Yellow Pages
Medical Technology. Eine länder- und bran-
chenübergreifende Darstellung der vorhandenen
Life-Science-Akteure erleichtert die Suche nach
potenziellen Geschäftspartnern und bietet zu-
dem ein vollständiges Gesamtbild der Life-
Science-Region.
Weitere Infos: www.life-science-nord.net

Gelbe Seiten für die Life Sciences  
Der neue Branchenführer erscheint am 01. September 2009 

Hamburg/Kiel > Das Zentrale Innovations-
programm Mittelstand (ZIM) bleibt auf Er-
folgskurs. Für das Jahr 2009 ist mit über 7.000
Anträgen zu rechnen. Das Programm des Bun-
desministeriums für Wirtschaft und Technologie
(BMWi) bietet kleinen und mittleren Unterneh-
men bis Ende 2013 ein transparenteres Angebot
für die marktorientierte Technologieförderung

der innovativen mittelständischen Wirtschaft in
Deutschland. Ende April 2009 konnte bereits das
tausendste Fördervorhaben bewilligt werden.
Bei der Planung von ursprünglich 200 Anträgen
pro Monat gehen jetzt pro Monat 350 Anträge
zur Förderung ein. Das entspricht einem Förder-
volumen von rund 800 Millionen Euro, das
durch eigene Investitionen der Unternehmen

verdoppelt wird. Im Konjunkturpaket II wurden
die Mittel für das ZIM um 900 Millionen Euro
aufgestockt. Auch größere Mittelständler mit
einer Beschäftigtenzahl bis zu 1.000 Personen
sind jetzt antragsberechtigt. Sie können so mit
staatlicher Unterstützung ihre Zukunftschancen
an den Märkten sichern und Fachpersonal mit
zukunftsweisenden Aufgaben beschäftigen. Seit
2009 werden neben Kooperations- und Netz-
werkprojekten auch Einzelprojekte gefördert.
Kontakt: Hans Kuhn, Norgenta, Tel.: 040/47196-422,
und Sabine Thee, WTSH, Tel.: 0431/66666-848 
Weitere Infos: www.zim-bmwi.de und www.bmwi.de

ZIM trifft ins Schwarze
Mittelstand investiert weiter in neue Technologien für die Zukunft

LIFE SCIENCE NORD YELLOW PAGES

ZENTRALES INNOVATIONSPROGRAMM MITTELSTAND

Life Science Nord Yellow Pages Biotech 
& Pharma und Life Science Nord Yellow Pages 
Medical Technology: die Life-Science-Akteure 
der Region auf einen Blick



Weitere Veranstaltungen und Informationen sowie alle Aktualisierungen zu den Terminen und Kontakten im Internet:

(1 Norgenta GmbH www.life-science-nord.net
(2 TuTech Innovation GmbH www.tutech.de
(3 BAY TO BIO e.V. www.baytobio.de 
(4 Wirtschaftsförderung und Technologietransfer Schleswig-Holstein GmbH www.wtsh.de

14. bis 18. September, ganztägig
INNOTECH-Summer School 2009
Die INNOTECH-Summer School will potenzielle Existenzgründer
mit Basiswissen und praxisbezogenen Infos unterstützen 
Ort: hit-Technopark, Hamburg (2

16. September, ganztägig
3. Baltic Conference on E-Health
Die englischsprachige Konferenz steht unter dem Motto
»Cross Border Healthcare« und wendet sich an Führungs-
kräfte im Gesundheitswesen aus Deutschland, Skandina-
vien, Russland und dem Baltikum
Ort: Handelskammer Hamburg (1

17. und 18. September, ganztägig
Marketing von Innovationen
Durch eine effektivere Zusammenarbeit von F&E und
Marketing die Erfolgswahrscheinlichkeit von Innovationen im
Markt zu erhöhen ist das Ziel des Seminars
Ort: TuTech Innovation GmbH, Hamburg (2

22. September, 18.00 bis 20.00 Uhr
Biochemie/Naturheilkunde
Eine Vortragsveranstaltung von BAY TO BIO
Ort: wird noch bekannt gegeben (3

23. September, 13.30 Uhr
Telemedizin und Medizintechnik 
der Zukunft, Schwerpunkt: Lunge 
Die Veranstaltung greift aktuelle Entwicklungen 
der diagnostischen und therapeutischen Möglichkeiten 
für Menschen mit Lungenerkrankungen auf.
Ort: Forschungszentrum Borstel (1

28. und 29. September, ganztägig
ReMaT – Research Management Training
ReMaT bietet Doktoranden aus den Ingenieur- und
Naturwissenschaften ein Intensivtraining an und gibt einen
Überblick über Akquise und Management, geistiges
Eigentum und Verwertung von Forschungsergebnissen
Ort: TuTech Innovation GmbH, Hamburg (2

30. September, 17.30 bis ca. 20.00 Uhr
Veranstaltungsreihe »BranchenTreffs«
Demografische Veränderungen und innovative Behandlungs-
methoden treiben den Wandel des Gesundheitswesens
voran. Die Haspa fokussiert die finanziellen Herausforderun-
gen und betreut Krankenhäuser und Pflegeeinrichtungen,
Pharma- und Medizintechnikunternehmen sowie Unterneh-
men aus Biotechnologie und Forschung und bietet
Entscheidern der Gesundheitsbranche eine besondere
Plattform, um Netzwerke zu knüpfen und interessante
Geschäftsführer kennenzulernen
Ort: Steigenberger Hotel Hamburg, Hamburg (1

OKTOBER

6. bis 8. Oktober, ganztägig
BIOTECHNICA 2009
»Turning ideas into value« – »Wissen in Werte verwandeln«
– lautet das Motto der diesjährigen BIOTECHNICA. Norgenta
und TuTech Innovation organisieren den Life-Science-Nord-
Gemeinschaftsstand auf Europas Fachmesse für Biotechno-
logie. Unternehmen, Forschungseinrichtungen und Hoch-
schulen aus Hamburg und Schleswig-Holstein können auf
dem Messestand die Kompetenzen und Leistungen aus 

der Life-Science-Nord-Region präsentieren. Mit 98 Prozent
Fachbesucheranteil bietet die BIOTECHNICA die richtige
Plattform für Kontakte, Informationen und internationale
Verbindungen. Biotechnik, Equipment, Bioinformatik und
Services für die Anwendungsgebiete Pharma/Medizin,
Industrie, Ernährung, Landwirtschaft und Umwelt finden 
als gleichberechtigte Themenschwerpunkte ihren Platz 
auf dieser Messe. Begleitet wird die Ausstellung durch ein
praxisorientiertes und stark erweitertes Kongress- und
Veranstaltungsprogramm. Anmeldungen und weitere Infos:
Nils Neumann, TuTech, Tel.: 040/76629-6532, und 
Ina Akkerman, Norgenta, Tel.: 040/47196-418 
Ort: Hannover, Messegelände (1,2

7. bis 9. Oktober 2009, ganztägig
ScanBalt Forum 2009, 3. Biomaterial Days
Das 8. ScanBalt Forum steht im Zeichen umweltwissenschaft-
licher Aspekte der Ostsee. Diskutiert wird über marinen
Umweltschutz, nachhaltige Nutzung der Ostsee-Ressourcen
und die jeweiligen sozialen und politischen Rahmenbedingun-
gen. Parallel finden die 3. Biomaterial Days statt. Experten
präsentieren Forschungs- und Entwicklungsergebnisse zu
Biomaterialien. Infos unter www.scanbalt.org/forum2009
Ort: Kalmar, Schweden (1

8. Oktober 2009, ganztägig 
3. Life Sciences Day und 
2. Life Sciences Börse in Bergedorf 
Die Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg
(HAW), das Bezirksamt Bergedorf und der WSB Wirtschaft
und Stadtmarketing für die Region Bergedorf e.V.
organisieren die Life Sciences Börse zum Thema Ernährung
Ort: HAW Hamburg, Fakultät Life Sciences (1

SEPTEMBER

2. und 3. September 2009, ganztägig
Gesundheitswirtschaftskongress
Verantwortliche aus Unternehmen der Gesundheitsin-
dustrie, verschiedener Gesundheitsdienstleister, der
Serviceanbieter, Finanzdienstleister und Fachberater, der
Einrichtungen der Forschung und Lehre sowie der
Krankenkassen und der Versicherungen diskutieren auf 
dem 5. Gesundheitswirtschaftskongress aktuelle Themen
dieses Wirtschaftsbereichs. Der Kongress ist eine der
zentralen Plattformen im Bereich der deutschen Gesund-
heitswirtschaft geworden. Schon zum fünften Mal kommen
die Verantwortlichen der Gesundheitswirtschaft und
hochrangige Vertreter aus Politik und Verbänden in diesem
Jahr in Hamburg zusammen. Es besteht die Möglichkeit,
sich über aktuelle Trends auszutauschen und künftige
Entwicklungen zu beraten.
Ort: Hotel InterContinental, Hamburg (1

2. September, 18.00 bis 20.00 Uhr
Optische Technologien 
in der Lebenswissenschaft
Eine Vortragsveranstaltung von BAY TO BIO
Ort: Medizinisches Laserzentrum, Lübeck (1,3

9. September, 16.00 bis 18.00 Uhr
Patentüberwachung – 
Ihr Technologiegebiet und Ihre 
Wettbewerber stets im Blick
Der Patentarbeitskreis stellt drei Möglichkeiten vor, Patent-
überwachung durchzuführen. Vertreter namhafter Anbieter
werden ihre Systeme vorstellen und Fragen beantworten
Ort: Haus der Wirtschaft, Kiel (4

10. und 11. September, ganztägig
Planung und Steuerung 
von F&E-Projekten
Kennzeichen und Besonderheiten von F&E-Projekten, die
Beteiligten, ihre Rollen, Interessen und Verantwortlichkeiten,
Elemente und Instrumente zur Planung und Steuerung
Ort: TuTech Innovation GmbH, Hamburg (2

TERMINE IN NORDDEUTSCHLAND 
BIS OKTOBER 2009

Angeregter Austausch und Fachinformationen

Wissen in Werte verwandeln: die BIOTECHNICA 
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Hamburg > Der vergleichsweise junge Wis-
senschaftszweig »Synthetische Biologie« bie-
tet ein weites Betätigungsfeld und Chancen für
die Revolutionierung der Biotechnologie. Das
ist die einhellige Meinung der Mitglieder der
IBN-Expertengruppe zu diesem zukunfts-
trächtigen Forschungsgebiet. Vertreter aus
Wissenschaft und Industrie waren zu einem
Kompetenz-Workshop zusammengekommen,
um Möglichkeiten auch in angrenzenden Be-
reichen wie Mikrosystemtechnik und protein-
basierten Materialien zu sichten. Ziel ist es,
gemeinsame Projekte mit hohem Innovations-
potenzial anzustoßen. Lebhaft diskutiert wur-
den die Chancen und Risiken der Synthe-
tischen Biologie, die in der zielgerichteten
Optimierung von Stoffwechselwegen und der
Entwicklung und Produktion neuer einzigar-
tiger Biomoleküle liegen. Mittlerweile ist es
Forschern gelungen, durch den Einbau unge-
wöhnlicher Aminosäuren nicht nur fluoreszie-
rende Proteine zu modifizieren, sondern auch
katalytisch aktive Enzyme in ihren Eigen-
schaften zu verändern. Schon im zweiten
Halbjahr 2009 sollen erste Projekte definiert
werden. Besonderes Gewicht legt die Exper-
tengruppe dabei auf die Vorschläge der betei-
ligten Großunternehmen.

Bereits jetzt sind Hamburger Forscher auf
dem Gebiet der Synthetischen Biologie erfolg-
reich. Mit dem Exzellenzcluster SynBio unter
der Leitung der BIOKATALYSE-2021-Partner
Professor Garabed Antranikian und Professor
An-Ping Zeng von der TUHH sind sie aus dem
Hamburger Landeswettbewerb zur Förderung
exzellenter Grundlagenforschung als Gewinner
hervorgegangen. Partner sind neben der TUHH
die Universität Hamburg und das European
Molecular Biology Laboratory (EMBL). Ziel
von SynBio ist die Optimierung vorhandener
und die gezielte Entwicklung neuer synthe-
tischer Stoffwechselprozesse für die biotech-
nologische Produktion zum Beispiel von neu-
artigen Medikamenten oder regenerativen
Energieträgern. 
Weitere Informationen: www.ibnord.de,
www.biokatalyse2021.de

Aufwind für die 
Weiße Biotechnologie 

Sie haben zuletzt im Universitätsklinikum
Hamburg-Eppendorf  in der Abteilung 
für Andrologie gearbeitet. Wie kamen Sie zu
Ihrem Fachgebiet der Zelldifferenzierung 
am Fraunhofer-Institut?
Am UKE habe ich an der entwicklungs- und 
molekularbiologischen Steuerung der Spermien-
entwicklung geforscht. Die grundlegenden
Kenntnisse zur Keimzellentwicklung waren sehr
hilfreich, als in der Fraunhofer-Arbeitsgruppe 
damals ein Wissenschaftler gesucht wurde, der
die Differenzierung von adulten pankreatischen
Stammzellen in Eizellen untersuchen sollte. In
dieser Forschungsarbeit konnten wir zeigen, dass
Stammzellen, die aus dem Pankreas einer Ratte
gewonnen wurden, sich in der In-vitro-Kultur zu
eizellähnlichen Zellen entwickeln können. Das

war auch für mich persönlich eine aufregende
und spannende Entdeckung.
Wo werden Ihre Ergebnisse in der Medizin
bereits eingesetzt? In welchen Bereichen
muss intensiver auf Umsetzung hingearbei-
tet werden?
Für unsere neuen Stammzellen aus Drüsenge-
webe testen wir gerade deren Einsatz für zellba-
sierte Therapien im Tiermodell. Dabei sind vor
allem die Resultate in den Bereichen der Nerven-
und Hautregeneration vielversprechend. Für die
klinische Anwendung sind allerdings noch viele
Hürden zu nehmen: Neue, leicht erreichbare und
verfügbare Zellquellen, die dem Patienten auto-
log entnommen werden können, müssen charak-
terisiert werden. Die Kultivierungsbedingungen
der Zellen müssen weiter standardisiert und zu-
sätzliche Qualitätsmerkmale definiert werden.
Und nicht zuletzt muss gewährleistet werden,
diese Zellen in einer ausreichenden Menge an-
reichern zu können, ohne dass sie ihre regenera-
tiven Eigenschaften verlieren.  
Wie sieht Ihr Arbeitsalltag aus und welche
Aufgabe liegt Ihnen dabei am meisten? 
Zu meinem Pensum gehören die Anleitung von
Doktoranden und Studenten, das Verfassen wis-
senschaftlicher Publikationen, das Präsentieren
der Forschungsergebnisse auf Kongressen sowie
die Beantragung von Drittmitteln. Außerdem sol-
len praxisnahe Innovationen in die Industrie
überführt werden. Die Öffentlichkeitsarbeit und
Projektakquise sind spannende Herausforderun-
gen. Der Spaß am Erkenntnisgewinn während
der experimentellen Arbeit im Labor ist nach wie
vor am größten.
Können Sie sich vorstellen,
eine völlig andere Richtung in 
der Forschung einzuschlagen?
Im Grunde habe ich das während meiner wissen-
schaftlichen Laufbahn schon getan: Angefangen
habe ich mit meiner Forschungsarbeit im Bereich
der Botanik, wo ich versucht habe, die Pilzresis-
tenz der Gerste zu verbessern. Der Sprung in die
medizinische Forschung während der Doktorarbeit
war schon eine thematische Herausforderung.
Aber im Grunde habe ich immer im Bereich der
Zell- und Molekularbiologie gearbeitet und möchte
da auch weiterhin meine Erfahrungen und Kennt-
nisse nutzen.
Sie entwickeln Verfahren, um die Heilung
schwerer Hautwunden zu optimieren.
Können Sie privat Ihre Erkenntnisse nutzen? 
Es wird leider noch einige Zeit dauern, bis
stammzellbasierte Wundheilungsverfahren in der
klinischen Anwendung einsetzbar sind.

Dem Zell-
Charakter
auf der Spur
Lübeck > Dr. Sandra Danner leitet
die Arbeitsgruppe Zelldifferenzie-
rung an der Fraunhofer-Einrichtung
für Marine Biotechnologie. 
Mit Spaß am Erkenntnisgewinn 
ist sie Forscherin, Konstrukteurin 
und Unternehmerin zugleich

ZELLDIFFERENZIERUNG

Künstliche 
Chemie oder
Kunst in Biologie
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Beratung braucht 
Expertise
Gerade in komplexen Branchen kann eine Kreditvergabe nicht 
nach Schema F beantwortet werden. Die existenzielle Frage ist: 
Wie viel Branchen-Know-how braucht eine Bank?

> Die Konsolidierung der Bankenlandschaft schreitet voran und stellt so manche Bankbeziehung
auf die Bewährungsprobe. Wenn Kreditlinien gekürzt und Finanzierungen abgelehnt werden, 
fragt sich der Unternehmer zu Recht, woran es liegt. Hat der eigene Betrieb wirklich ein Bonitäts-
problem? Befindet sich die angefragte Bank überhaupt in der komfortablen Situation, Finanzierungs-
mittel über alle Laufzeiten bereitstellen zu können? In den Kreditverhandlungen bekommt der
Unternehmer schnell zu spüren, ob seine Argumente in die Entscheidung einfließen oder ob er 
es mit einer weitgehend automatisierten Kreditfabrik zu tun hat. Die Rolle des Bankberaters 
wird in diesem Prozess häufig unterschätzt. Er ist der Anwalt des Kunden in der Bank und vertritt
dessen Vorhaben vor dem Kreditgremium. Bilanzzahlen und Sicherheiten bilden dabei nur das
Gerüst. Zentral ist, dass er die mittel- und langfristigen Ziele seines Kunden nachvollziehen
kann, ein Gefühl für die Märkte hat, in denen der Kunde sich bewegt, und die Erfolgsaussichten
neuer Produkte und Vertriebswege einschätzen kann. Ein solches Branchenverständnis entsteht
weder am Schreibtisch noch in der klassischen Bankausbildung. Es wächst mit den Berührungs-
punkten zum Branchengeschehen – beim Kundenbesuch vor Ort, im Gespräch auf Messen,
beim Lesen von Fachzeitschriften, beim Austausch mit Kollegen. 

Bankseitiges Branchenverständnis schadet nie, im Bereich Life Sciences aber ist es existen-
ziell. Kaum eine andere Branche ist vergleichbar komplex. Die Wechselwirkungen innerhalb
der Teilmärkte sind immens, die Fachdiskurse ausufernd, Abhängigkeiten von Politik und
Forschung tief greifend. Wer hier mitreden will, muss sich voll auf das Segment konzentrieren
können und idealerweise in ein Expertenteam eingebettet sein, das die Branche arbeitsteilig 
im Auge behält. Umso überraschender, dass nur wenige Banken entsprechende Kompetenz-
center aufgebaut haben. Nicht selten ergeben sich erst in der Zusammenschau aller Kunden 
die entscheidenden Hinweise – für die betriebswirtschaftliche Machbarkeit eines Projektes oder
auch für Kooperationsmöglichkeiten innerhalb des Kundenstamms. Eine Spezialisierung
der Bank kann aber auch leicht am Ziel vorbeigehen. Wer zum Beispiel den pharmazeutischen
Bereich in die Sektoren Rohstoffgewinnung, Rohstoffverarbeitung und Dienstleistung trennt
oder die Medizintechnik ausschließlich als Teil des verarbeitenden Gewerbes betrachtet, wird 
nicht in der Lage sein, entsprechende Synergien zu heben. Ein Bankkompetenzcenter für 
Life Sciences entfaltet erst dann seine volle Schlagkraft, wenn es seine Schnittstellen entlang der
gesamten Wertschöpfungskette der Branche platziert hat. Eine effektive Life-Science-Kompetenz
der Bank erkennt der Unternehmer schon im ersten Gespräch. Danach wird er nicht mehr auf sie
verzichten wollen.
Michael Lehmann und Mathias Wagemeyer sind Unternehmenskundenbetreuer im Kompetenzcenter
»Life Science & Gesundheitswirtschaft« der Hamburger Sparkasse, www.haspa.de, Tel.: 040/35797230

IMPRESSUM

HERAUSGEBER

Norgenta Norddeutsche Life Science Agentur GmbH
Geschäftsführung: Dr. Kathrin Adlkofer

Falkenried 88, 20251 Hamburg

Tel.: +49.40.471 96 400, Fax: +49.40.471 96 444
info@norgenta.de, www.norgenta.de

REDAKTIONSBEIRAT

Ina Akkerman (V.i.S.d.P.),
Norgenta Norddeutsche Life Science Agentur GmbH

Karin Meyer-Pannwitt, TuTech Innovation GmbH

Prof. Dr. Stephan Klein, AGMT Arbeitsgemeinschaft
Medizintechnik in Schleswig-Holstein e.V.

Sabine Thee, WTSH Wirtschaftsförderung und 
Technologietransfer Schleswig-Holstein GmbH

Dr. Kathrin Adlkofer,
Vorstand BAY TO BIO Förderverein Life Science Nord e.V.

Stefan Lemke, Ministerium für Wissenschaft,
Wirtschaft und Verkehr des Landes Schleswig-Holstein

REALISATION

nicole suchier_science communication hamburg,
www.nicolesuchier.de

PROJEKTMANAGEMENT: Nicole Suchier, Simone Maader

REDAKTION: Birte Burmester, Simone Maader, Silvia Müller,
Britta Peperkorn, Dr. Jörn Radtke

GASTAUTOREN: Michael Lehmann, Mathias Wagemeyer

LEKTORAT: Volker Hummel

ARTDIREKTION: Lesprenger Hamburg, Jennifer Kuck

FOTOGRAFIN: Stefanie Herrmann

DRUCK: Von Stern’sche Druckerei, Lüneburg

Life Science Nord – Magazin für Medtech,
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WAS GIBT’S NEUES?
IHR INPUT IST GEFRAGT!
Wir vom Team des Life Science Nord wollen
nicht nur über die vielfältigen unternehmerischen
Erfolge und vielversprechenden Forschungsansätze
aus den norddeutschen Life Sciences berichten,
sondern auch konstruktive Denkanstöße geben und
fruchtbare Diskussionen anregen.

Und dafür brauchen wir Sie!

Informieren Sie uns über Ihre aktuelle Arbeit,
berichten Sie uns von Ihren wirtschaftlichen
Erfolgen und wissenschaftlichen Erkenntnissen.
Fordern Sie das Know-how der Branche ab und
bauen Sie wertvolle Kontakte auf.

Wirken Sie mit.
Denn gemeinsam kann man mehr erreichen.

Ihr Input > Informationen und Meinungen 
bitte an: input@life-science-nord.de 

Sie möchten das Magazin kostenlos 
regelmäßig beziehen?
Abo-Bestellung: info@norgenta.de
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